
Heute berichten wir vom Roten Treff auf den Seiten 4 und 5 r

Brigade nnuß laufen lernen

tH

Sedanken in die
Tat umsetzen
Setf dem 13. August d. 3, finden 

i sümtiichen Gewetkschaftsgruppen 
tie Beratungen zur Vorbereitung 
nd Durchführung des Pianes 1943 
tatt. Die Beratungen stehen unter 
ter Losung .Mit dem geringsten 
Arbeitsaufwand durch die Anwen- 
!ung der modernsten Technik höchst- 
lögtiche Ergebnisse in der Produk- 
ion erreichen!* 

Unser Werk hat die Auftage, die 
'roduktion gegenüber dem voraus- 
ichttichen tst 1962 um 15 Procent

s

u erhöhen, die Setbstkosten um 
Procent cu senken und dabei im 

fertaufe des Jahres 1963 850 000 
Stunden, insbesondere durch tech- 
'ische Verbesserungen, Beseitigung 

von Ausschuß und 
Mehrarbeit, einiu- 
sparen. Das bedeu
tet gegenüber 1962 
eine Verdoppetung 
der einiusparenden 
Stunden.

Es kommt darauf 
an, daß sich jeder 
Kottege Gedanken 
macht, wie er setbst 

tuch durch kteinste Maßnahmen an 
einem Arbeitsptatz dazu beitragen 
'ann, dieses hohe Ziet zu erreichen.

w[r
n einigen Beratungen wurde fest- 
letegt, Aktive von Arbeitern, tnge- 
'ieuren und Ökonomen zu bitden, 
lie die vorgeschtagenen Maßnah
men konkretisieren.

So tragen atte Werktätigen unse- 
Cs Betriebes durch die gute Vorbe- 
eitung des Ptanes 1963 dazu bei, 
^"s aßen einen höheren Lebensstan
dard cu sichern und die Verteidi
gungsbereitschaft unserer Repubtik 

erhöhen.
Dr. Fischer, Pianungsteiter

eine ReaiMt
Mehr a!s 3000 KoHeginnen und Kollegen nahmen 
im Produktionsaufgebot konkrete Verpflichtungen 

zur Steigerung der Arbeitsproduktivität an
Am 13. August vorigen Jahres bekam Herr Brandt einen Nervenschock, 

ais unsere Regierung den größenwahnsinnigen Bonner Ultras Paroli bot 
und die Staatsgrenze sicherte. Damit wurde der zum Herbst 1961 geplante 
militärische Überfall auf die DDR vereitelt. Der entschlossene Wille unserer 
Partei und Regierung, den Krieg zu verhindern, wurde von der Bevölke
rung unserer Republik allseitig unterstützt.

Damals erklärte Kollege Min
kowski, daß diese Maßnahmen schon 
viel früher hätten ergriffen werden 
müssen, und die Brigade Albert Rich
ter erklärte: „Wir begrüßen diese 
Maßnahme der Regierung, weil sie 
sich gegen Militaristen und Rüstungs
konzerne, gegen die Antreiber des 
kalten Krieges in Westdeutschland 
und Westberlin richtet."

Solche Erklärungen wurden von 
zahlreichen Kollektiven unseres Wer
kes abgegeben, und gleichzeitig setz
ten Auseinandersetzungen ein, die 
ihren Niederschlag in der Erkennt
nis fanden, daß der Kampf um den 
Friedensvertrag mit Deutschland am 
Arbeitsplatz mit entschieden wird.

Daß es unseren Kollegen bei der 
Lösung dieser Frage ernst war, be
wiesen sie, indem sie die Arbeit der 
Genossen Kämpfer übernahmen, sich 
im Produktionsaufgebot konkrete 
ökonomische Aufgaben stellten und 
sie bis zum Jahresende 1961 erfolg
reich lösten.

Die neue Qualität im Denken und 
Handeln unserer Kollegen fand 
ihren Ausdruck in solchen Verpflich
tungen, die Arbeitsproduktivität in 
der gleichen Zeit für das gleiche Geld 
zu steigern und, wie es die Kollegen 
der Brigade Albert Richter taten, 
ehrliche Arbeit für ehrliches Geld zu 

leisten. Es geht darum, unsere öko
nomischen Gesetze des Sozialismus, 
die mit durch die offenen Grenzen 
stark verletzt wurden, wieder in die 
richtigen Proportionen zu bringen 
und durchzusetzen. Wie dieser Weg 
beschritten werden muß, zeigte die 
Brigade Albert Richter und zeigten 
andere Brigaden, indem sie sich mit 
den ökonomischen Gesetzmäßigkei
ten des Sozialismus, des Verhältnis
ses zwischen Arbeitsproduktivität 
und Durchschnittslohn auseinander
setzten und die wirklich benötigte 
Arbeitszeit der Vorgabezeit gegen
überstellten. Sie führten die Normen

Die französischen Festival-Teil
nehmer, die uns auf ihrer Fahrt zu 
den VIII. Weltjugendfestspielen be
suchten, haben uns aus Helsinki ge
schrieben und herzliche Grüße an 
unsere Jugend im TRO gesandt.

Zu einer Frauenversammlung am 
22. August, um 15 Uhr, im Neuen 
Technischen Kabinett, lädt der Zen
trale Frauenausschuß alle Mitglieder

VOR EINEM JAHR
standen unsere Genossen 5 
Kämpfer zum Schutze des * 
Friedens und unserer Re- g 
publik an der Staats- a 
grenze. Damais übernah- * 
men die Kollegen der g 
sozialistischen Brigade a 
„Völkerfreundschaft" die S 
Arbeit der Kämpfer, wie g 
es auch andere Brigaden a 
im Werk taten. Foto: imtau n

H *
auf die 60-Minuten-Basiis zurück und 
verpflichteten sich, alle Arbeitsnor
men auf ihre Richtigkeit hin zu über
prüfen und die Reserven offen auf
zudecken. Allein in wenigen Wochen 
gelang es, die Arbeitsproduktivität 
in dieser Brigade um etwa 15 Prozent 
zu steigern.

Der 13. August 1961 hat uns ge
lehrt. daß wir als Arbeiter-und- 
Bauern-Macht stark genug sind, um 
den Frieden zu schützen. Der 
13. August 1962 beweist, daß die 
anomale Lage in Deutschland zu 
verändern ist und der Friedensver
trag mit Deutschland abgeschlossen 
werden muß.

Lutz, 1. Sekretär der BPO

der Bereichsfrauenausschüsse und 
interessierte Kolleginnen ein. Eine 
Mitarbeiterin des ZK wird zu uns 
sprechen.

*
Nach Redaktionsschluß erfuhren 

wir, daß uns am 16. August eine 
Delegation ausländischer Sportlerin
nen besucht, die als Teilnehmer der 
Weltmeisterschaft im Rudern in 
unserer Hauptstadt weilen.
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Um die gesellschaftliche 
Kontrolle ging es bei dem 
Artikel „60 Stunden ge
rettet" in der Ausgabe 22 
der Betriebszeitung. Darin 
ging es um zwei Sachen. 
Einmal darum, daß die 
gesellschaftliche Kontrolle 
nicht nur Sache von Spe
zialisten und einigen dazu 
ausgewählten Technikern

=

ist, und zum anderen, daß 
das Verhalten des Genos
sen Amthor genutzt wer
den sollte, richtige Schluß
folgerungen im Bereich zu 
ziehen.

Leider ist nichts dazu 
gemacht worden. Genosse 
Amthor hat zwar seinen 
Klassenstandpunkt ge
zeigt, das hat den F-Be- 
trieb vor doppelter Be
zahlung mit zusätzlichem 
Schaden bewahrt, aber 
sonst hat sich nichts getan.

Ist das saubere, anstän
dige Verhalten des Ge
nossen Amthor nicht wert, 
mit einem „Dankeschön" 
durch den Meister oder 
Betriebsleiter gewürdigt 
zu werden? Die 60 Stun
den hätte sich Genosse 
Amthor unter den Nagel 
reißen können, wie der 
Berliner so sagt.

Redaktion

Schöffen berichten ...

... über ihr Kollektiv
Mangelnde Zusammenarbeit mit Konfliktkommissionen

Seit einiger Zeit trifft sich das 
Schöffenkollektiv vom TRO einmal 
im Monat. Das wirkt sich belebend 
auf die Arbeit des Kollektivs aus, 
zumal uns jedesmal ein kleiner Vor
trag gehalten wird. Auf unserer Zu
sammenkunft im 
Genosse Löffler 
nalität im TRO.

Erstmalig hatten
der der Konfliktkommissionen ein-

August sprach 
über die Krimi

wir die Mitglie-

geladen. Wir gingen dabei von den 
Forderungen des Obersten Gerichts 
der Deutschen Demokratischen Repu
blik aus, daß die Schöffen den Kon
fliktkommissionen helfend zur Seite 
stehen sollen und daß dieser Vortrag 
auch interessant und lehrreich für 
die Mitglieder der Konfliktkommis
sionen sei. Leider sind nur zwei Mit
glieder unserer Einladung gefolgt.

Während der Unterhaltung stellten 
wir fest, daß die Zusammenarbeit 
zwischen den Schöffen und den Kon
fliktkommissionen sehr schlecht ist. 
So wußten zum Beispiel die Schöf
fen der AGL 1 nicht, daß die Kon
fliktkommission ihres AGL-Berei- 
ches in diesem Jahr schon fünf Ver
handlungen geführt hat. Diese 
schlechte Zusammenarbeit trifft für 
die anderen Abteilungsgewerkschaf
ten auch zu.

Der Direktor des Stadtgerichts, 
Kollege Spranger, nimmt eben
falls an unseren Zusammenkünften 
teil und bereichert sie mit inter-

Handhabung überprüfen
Bürokratische Handhabung von A 8/62 senkt nicht die Selbstkosten

daß das letzte vorrätige Ersatzteil 
einige Stunden vorher an einen an
deren Betrieb verkauft wurde und 
daß weitere Teile wohl zur Zeit in 
der Fertigung sind, aber erst im 
IV. Quartal ausgeliefert werden 
könnten. Wir waren nun gezwungen, 
im Eigenbau mit weit, höherem 
Kostenaufwand dieses Ersatzteil an
zufertigen, was den Maschinen-

Über die Notwendigkeit der strengsten Sparsamkeit in der 
sozialistischen Volkswirtschaft gibt es keine gegensätzliche Mei
nung in dem Artikel des stellvertretenden Betriebsleiters von N, 
Kollegen Günther. Über die OG-Mitteilung A 8/62 somit 
nicht, aber über die Handhabung derselben. Dazu erschien der 
Artikel „Sind 22 km heute ein Hemmnis?" im „TRAFO" 28/62.

Inzwischen trafen bei uns noch 
weitere Antworten ein, die alle auf 
die Handhabung der OG-Mitteilung 
hinweisen. Kollege Kettlitz, RK, 
schreibt, daß die jetzige Handhabung 
der Aufträge 
ist. Aus der 
Rummelsburg 
Pospich unter

„Wir haben kein Verständnis für 
die äußerst bürokratische Hand
habung der Innenaufträge, welche 
für die dringende Beschaffung von 

denkbar bürokratisch 
Betriebserhaltung von 
schreibt uns Kollege 

anderem folgendes:

Wenn wir auch auf der Steüe
Schonfarberet:

treten, Hauptsache die Kurve steigt!"

essanten Darlegungen und wert
vollen Hinweisen für unsere Arbeit.

Kollege Spranger erklärt sich gern 
bereit, Rechtsauskiinfte an Kollegen 
zu erteilen. Wenn Sie mit ihm spre
chen möchten, so bitten wir Sie, 
unsere Schotten, Kollegen Bahra, 
Apparat 5 54, Kollegin Arlt, Appa
rat 4 85, oder Kollegen Randow. 
Apparat 4 85, anzurufen.

Schölfenkollektiv

Hier em Klecks, dort 
ein Klecks, ein Menschen
körper in Farbe gemalzt 
und anschließend auf die 
Leinwand, oder ein „soge
nannter Maler" trampelt 
in Farbe herum und 
springt wie in Ekstase ge
raten die Wand an, um 
seinem „Gemälde" die 
letzte Vollendung zu ge
ben. Arme Irre, die mir 
zwar nicht oft, aber 
immerhin im kapitalisti
schen Ausland finden.

Menschen mit Ge
schmacksverirrungen.

Menschen der gleichen 
Kategorie haben wir in 
unserem Werk. Hat sich 

Maschinenersatzteilen oder für 
Realisierung beauflagter Arbeits
schutz- und Sicherheitsmaßnahmen 
sowie TO-Maßnahmen und VV be
antragt werden. Die Betriebserhal
tung R kann ähnliche Beispiele wie 
Werkteil N anführen, die sich 
äußerst hemmend auf die Beseiti
gung von Betriebsstörungen, Maschi
nenausfällen usw. auswirken und 
bei Schwerpunktmaschinen und -an
lagen zu empfindlichen Produktions
ausfällen führen.

So Hel z. B. am 17. Juni d. J. eine 
Leit- und Zugspindeldrehmaschine 
in unserer Vorwerkstatt . wegen 
Bruchs der Wechselräderschere aus. 
Ein entsprechender Innenauftrag mit 
Bestellung wurde am nächsten Tag 
zwecks Einholung der laut OG-Mit
teilung A 8/63 erforderlichen Unter
schriften im Hauptwerk bei der ent
sprechenden Stelle übergeben. Am 
23. Juli kam dieser nach mehr
maliger Mahnung mit den Unter
schriften versehen zurück, so daß 
unser Materialwirtschaftler den Her
stellerbetrieb wegen Auslieferung 
des dringend benötigten Ersatzteiles 
aufsuchen mußte. Die Anfrage ergab,

doch kärglich auf der 
Frauenfoilette im Spree
gebäude, 1. Stock, solch 
ein Schmierfink ausgelas
sen und sogar den Inhalt 
des Schmutzeimers über 
den ganzen Raum verteilt. 
Wahrlich, diesem Men
schen ist jedes Gefühl für 
Sauberkeit und Anstand 
verlorengegangen.

Die abnormen Maler im 
Kapitalismus vollführen 
ihre Schmierereien, weil 
sie meinen, Dumme zu 
finden, die ihnen die „Ge
mälde" mit viel Geld ab

kaufen. Und es finden 
sich tatsächlich Käufer. 
Unsere Schmierfinken aber 
haben keine Achtung vor 
dem Geld. Die Toiletten 
wurden nämlich vor gar 
nicht langer Zeit reno
viert, und zwar von unse
rem erarbeiteten Geld.

Auf jeden von ans 
kann der Verdacht fallen, 
das getan zu haben. Was 
würden Sie sagen, liebe 
Kolleginnen des Spreege
bäudes, wenn wir mehr 
Obacht geben, den 
Schmierfinken stellen und

Haben Sie 
schon 

bemerkt..;
... daß die Sauberkeit im 
Werkgelände in der letzten 
Zeit zunimmt? Der K-Bereich 
ist bemüht, die Sauberkeit, wie 
sie zum 10. Jahrestag unserer 
Republik im Werk war, wie
der zu erreichen. Aber allein 
geht es nicht, wenn auch der 
Kaufmännische Direktor sonn
abends eine Begehung mit ent
sprechenden Fachabteilungen 
durchführt. Deshalb müssen 
alle Werkangehörigen auf 
Sauberkeit achten. Vielleicht, 
übernehmen die Betriebsleiter 
für ihre Bereiche die gleiche 
Aufgabe!

ausfall um weitere drei Tage hinaus
zögerte.

Dieses Beispiel beweist, daß die 
obengenannten Maßnahmen in der
artigen Fällen der Durchsetzung des 
Sparsamkeitsprinzips nicht dienen, 
sondern das Gegenteil bewirken.''

Die genannten Beispiele können 
beliebig weitergeführt werden, aber 
sollten genügen, daß von Seiten der 
Werkleitung die Handhabung der 
OG-Mitteilung A 8/62 kontrolliert 
wird. Redaktion

In der vergangenen Woche gratu
lierten wir unseren Kollegen Kraft
fahrern, die für unfallfreies Fahren 
die Ehrennadel in Gold, Silber oder 
Bronze erhielten. Kollege Walter 
Pook und Kollege Wenner Noack 
(nicht Kollege Heyn, wie irrtümlich 
angegeben) sind für 30 Jahre unfall
freies Fahren mit der goldenen 
Ehrennadel ausgezeichnet worden. 
Wir wünschen allen Kraftfahrern 
auch weiterhin unfallfreies Fahren.

ihm das Handwerk lege", 
denn solche Vorkomm
nisse sind doch für uns 
Frauen beschämend.

Hoch ein Wort zur Ord
nung. Wir müssen meM 
Sauberkeit walten lassen- 
Ist es doch für unsere Rei
nigungskräfte ekelerre
gend, wenn die Wasch
becken im Spreegebäude 
mit Kirschkernen und Mit
tagessen verstopft sind 
und sie sie säubern sol
len. Ich frage Sie, würden 
Sie diese Schweinerei b*/" 
seitigen? Nein, und doc* 
trauen Sie es den andere' 
zu.' —

w
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!nt Mittelpunkt unserer Arbeit: Das Produktionsaufgebot

Die Brigade „Ernst Thälmann" erhielt als erstes Kollektiv 
im Werk den Staatstitel „Brigade der sozialistischen 
Arbeit". In der Brigade arbeitet nicht jeder für sich, 
sondern der eine hilft dem anderen mit der Tat und seinen 
Erfahrungen, so wie die Kollegen Simdorn und Marschner 
auf unserem Bild. Foto: imtau

Von ihnen ternen
Die Tätigkeit der Ständigen Produktionsberatungen 
vom TuR sollte für uns ein Beispiel sein, wie die 
Arbeiter die Produktion beeinflussen und mit-

So scheitern VV
Das ganze Wissen und Können muß für die 

Realisierung der VV eingesetzt werden

bestimmen.

Um das sozialistische Helfen ging, 
es in einem Brief aus TuR Dresden 
an uns und um die Meinung der 
AGL 1 dazu im TRAFO 25/62. Es 
ging dabei um zwei Monteure von 
TuR, die uns helfen sollten. Während 
Kollege Poguntke eine gute Ar-

Stellung nehmen, um noch besser 
sozialistisch leiten zu können. Die 
sozialistische Leitung ist nicht nur 
Sache der Wirtschaftsfunktionäre, 
sondern im gleichen Malle Angele
genheit der Gewerkschaft und ihrer 
Organe. Pape, AGL 1

Langer als 1'/: Jahre geht es hin 
und her um zwei VV. Beide VV, 
038/61 und 046/61, behandeln Hart
papierwicklungen für Kondensator
durchführungen bei 110- und 220- 
KV-Transformatoren. In beiden VV 
geht es um den Austausch von Mes
singrohren (Engpaßmaterialien) in 
Aluminiumrohre, wobei etwa 1600 kg 
Messing eingespart werden könn
ten.

Im Juli 1962 wurde ein Rohr, 
80 X 5 mm, der Abt. Mw 3 angelie
fert, um die Vorarbeiten (planen und 
Innengewinde schneiden) zu machen, 
damit Lieferung an Isokond erfolgen 
kann. Am 1. August d. J. erschien 
Kollege Bogen, OTN, in der Abt. TNN 
und erklärte, daß alles Murks wäre, 
die 3,5 m langen Rohre würden 5 mm 
schlagen und etwa 1 mm unrund sein, 
so daß die Realisierung des Vorschla
ges in Frage gestellt sei. Er hob her
vor, daß VEB Isokond unter keinen 
Umständen so etwas bewickeln 
würde und schon Rohre zurückge
schickt hat, die 1 mm Schlag hatten. 
Die Kollegen Hohendorf, Zaragoza 
und Martini haben sich die Sache in 
Mw 3 betrachtet und sind mit dem 
Technologen, Kollegen Bohlmann, 
und dem Dreher übereingekommen, 
daß die Arbeiten durchgeführt wer
den können. Auch eine Rückfrage 
beim VEB Isokond (Chefkonstruk
teur Kollege Reineke) bestätigte, daß 
sie den Versuch durchführen werden 
und aus solchen Gründen noch nie 
Rohre zurückgeschickt hätten, auch 

versuchen werden, unser Rohr 80 X 5 
zu richten.

Uns ist unverständlich, daß Kollege 
Bogen die Bemühungen der Kollegen 
aus TNN mit der Bemerkung quit
tiert, wegen ein paar Kilogramm 
Buntmetall könnten wir uns solche 
Handlungen nicht leisten, und wir 
würden vollkommen untechnisch 
denken. Der ökonomische Nutzen be
trägt 1600 kg Buntmetall, das sind 
mit den Materialpreisen und Ge
wichtsveränderungen etwa 50 000 DM 
Einsparung. Lohnt es sich da nicht 
wirklich, zu untersuchen, ob eine gute 
Lösung gefunden werden kann?

Abgerundet wird das ganze Bild 
mit der Durchführung des Versuchs 
für 110-KV-Wickel. Am gleichen Tag 
ruft Kollege Bogen in TNN an und 
erklärt, daß der in unserer Abt. Geax 
durchgeführte Versuch gescheitert 
sei und er ja gleich gewußt hätte, daß 
dieser Vorschlag auf Grund des Ein
satzes von Material von so geringer 
Güte nie positiv hätte ausgehen kön
nen.

Es muß aber gesagt werden, daß 
mit Hinweisen von den Kollegen 
Hohendorf und Martini der Wickler 
den Versuch abgeschlossen hat, und 
wenn jetzt die 100 kg Rohreim Hause 
wären, der Vorgang sogar zum Ab
schluß gebracht werden könnte. Wird 
so die Bearbeitungszeit für VV ver
kürzt? Wir glauben, OTN ist an der 
Verkürzung der Bearbeitungszeit 
nicht sehr interessiert, sonst könn
ten solche Pannen wie bei diesem 
Vorschlag nicht passieren. red

beit leistete, wurde das Verhalten 
des Kollegen Müller aus Dresden 
von der AGL 1 beanstandet. Zwei
fellos zu Recht.

Aus TuR Dresden erhielt die 
AGL 1 jetzt eine Stellungnahme 
dazu, und diese selbstkritische Ein
schätzung ist wert, genannt zu wer
den. Der Brief der AGL 1 war in 
TuR Grundlage einer gemeinsamen 
Beratung zwischen der Kaufm. 
Direktion, dem Leiter der Produk
tionslenkung und der Ständigen Pro
duktionsberatung. Dabei stellten die 
Dresdener Kollegen fest, daß es noch 
Wirtschaftsfunktionäre gibt, die den 
Planablauf entsprechend ihren Wün
schen organisieren, aber nicht nach 
den technologischen Festlegungen.

Wodurch wird diese Feststellung 
bewiesen? Kollege Müller ist ohne 
sein Verschulden in eine unange
nehme Situation gebracht worden, 
weil nicht sozialistische Leitungs
methoden im Vordergrund standen. 
Kollege Müller ist auf TRO-Schalter 
spezialisiert und hätte als qualifizier
ter Facharbeiter in Dresden bessere 
Arbeit leisten können als im Trans
formatorenbau bei uns. Die richtige 
Schlußfolgerung in TuR Dresden lau
tet: Wenn wir sozialistische Hilfe 
geben, dann aber auch die Kollegen 
schicken, die die besten fachlichen 
Qualifikationen mitbringen.

Die Antwort und Stellungnahme 
von TuR hilft nicht nur ihnen, son
dern im gleichen Maße uns, weil sie 
offen und kritisch zu ihrer Arbeit

Schwach sinkend
stunden, Kosten und Ursachen für 
Unfälle gelten.

Gesamtunfälle gab es im ersten 
Halbjahr 1962 256 gegenüber 260 
im Vorjahr. Hier ist eine schwach 
sinkende Tendenz gegenüber dem 
ersten Halbjahr 1961 sichtbar. 
Anders ist es bei den Ausfallstun
den.. Waren es 1961 34100 Stun
den, so stieg die Anzahl auf 
43 200.1962. Die Kosten belaufen 
sich auf 108 000 DM zu 79 100 DM 
1961;

Welche Unfallursachen stehen 
im Vordergrund, und wobei ge
schehen die meisten Unfälle?

Eine immer wieder festzustel
lende Ursache von Unfällen liegt 
im unkonzentrierten Arbeiten, das 
heißt in der Leichtfertigkeit und 
Oberflächlichkeit. Man kommt 
auch leider immer wieder zu der 
Feststellung, daß der kamerad
schaftliche Hinweis und die not
wendige Belehrung nicht ernst 
genug genommen werden. Abge
sehen von dem nicht unwesent
lichen Produktionsausfall wird 
die Gefahr des tödlichen Unfalls 
bzw. der Invalidität von den be
treffenden Kollegen oft erst zu 
spät erkannt. Die meisten Unfälle 

Das Unfallgeschehen im ersten 
g Halbjahr d. J. interessiert uns
g heute, weil zur Steigerung der Ar-
g beitsproduktivität neben der
g Durchsetzung des wissenschaft-
g lich-technischen Fortschritts auch
g die Erhaltung der Arbeitskraft
g und der Gesundheit der Werktäti
ge gen gehört. Deshalb suchten wir
g den Sicherheitsinspektor, Kollegen
g Gliffe, auf.

Wie ist der Stand im ersten 
g Halbjahr 1962, und in welchem
g Verhältnis steht er zum Jahre
g 1961?

Als Orientierung soll hier die 
g Gesamtzahl der Unfälle, Ausfall-
.^IIIIIIIIMIt]l[l]l]lllll)tlillll]llllllllllllllllllll)lltlllhllMlhlllimilllll!lltlllllllllillllllllllllllbllllllllllllllllllllllllllll])l)l]!Mblllllllllllll!MIIIII)llllb)hillMllblllimil[ltlllllllthll]llllllllltiltll)l)ltllll)ll)ll)l)ll))l!l)!l)lltltl)l]]llltlt!it))l)!

geschehen beim Transport (72) 
und durch Hinfallen von Perso
nen (42). Mehr als die Hälfte der 
Unfälle setzt sich aus Handlungen 
wider die Vorschrift (47), Unord
nung am Arbeitsplatz (12) und 
unkonzentriertes Arbeiten (81) zu 
sammen.

Die Zahlen beweisen, daß der 
größte Teil der Unfälle von den 
Kollegen zu beeinflussen ist. Die 
Betriebsleiter müssen laufend die

Das aktuelle 
Interview

Kontrolle über die Ordnung und 
Sauberkeit in den Werkstätten 
einhalten, jeder Kollege muß bei 
gefährdenden Arbeiten die hier
für vorgesehenen Arbeitsschutz
mittel anwenden und so arbeiten, 
daß er weder sich noch andere ge
fährdet.

Für die Einhaltung der genann
ten Punkte sind nicht allein die 
Wirtschaftsfunktionäre verant
wortlich, sondern sämtliche Ge
werkschaftsfunktionäre und alle 
Kollegen.
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Brigade muß
laufen fe^en

He

eben darum ging es ja, weil 
nur der Jugendbrigade Mei- 
die Tatsachen bekannt sind,

wo man so- 
nicht aus-

!!!

Hofer
er

Jugendbrigade Meilicke
Seit Ende Juli, genau gesagt, seitdem der 

„TRAFO" Nr. 27 vom 27. Juli 1962 erschien, wurde 
in der Betriebsleitung des Transformatorenbaues 
sehr eifrig der Artikel „Eine Brigade sagt ihre 
Sorgen" studiert, und ein Punkt reihte sich an den 
anderen, bis so bei den leitenden Wirtschaftsfunk
tionären 10,12,14,16 Fakten, je nach Temperament 
des einzelnen, herausgearbeitet wurden. Es sollte ein 
Roter Treff, zu dem die Jugendbrigade Meilicke und 
die Redaktion des „TRAFO" eingeladen hat, statt
finden, und da mußte man gut vorbereitet sein, um 
alle Punkte widerlegen zu können. Und genau das 
trat auch zu Anfang des Roten Treffs ein.

Kollege Wolter, als Vertreter der 
eingeladenen Werkdirektion, stellte 
erst einmal die Frage, ob die Jugend
brigade zu dem Inhalt des Artikels 
stehe. Ja, sie standen! Damit gab es 
erst mal klare Fronten, denn die Bri
gademitglieder fielen nicht um, son
dern bejahten den Artikel. Das näch
ste entscheidende Wort sprach der 
seit einigen Monaten den O-Betrieb 
leitende Kollege Klee, indem er fest
stellte, daß der Artikel oberflächlich 
sei, weil er ja Fakten bringt, die der 
Jugendbrigade seit langem bekannt 
sind.

Ja, 
nicht 
licke
sondern auch dem Leitungskollektiv 
von O und sich trotzdem seit einem 
Jahr nichts veränderte. Das wird auch 
nicht dadurch gemildert, daß Kollege 
Klee konkrete Maßnahmen in be
zug auf die Reißgruben veranlaßte, 
die in den nächsten Tagen wirksam 
werden sollen. Kollege Klee gab ehr
licherweise zu, daß ihm die Schwie-

Gespannt und voller Interesse wurde 
den Diskussionen auf dem Roten 
Treff der Jugendbrigade Meilicke 
gelauscht. Dabei jedoch blieb es 
nicht, sondern es wurde ein reger 
Gedankenaustausch zwischen Bri
gademitgliedern, der Betriebsleitung 
und den Massenorganisationen,

rigkeiten erst mit dem Artikel be
kannt wurden. Das beweist doch, daß 
dann der Artikel nicht oberflächlich 
ist, sondern sogar dringend erforder
lich war. Den verantwortlichen lei
tenden Wirtschaftsfunktionären des 
O-Betriebes, wie den Kollegen 
Krause, Mammitzsch, Grabow und 
anderen, sind die Sorgen der Jugend
brigade nicht erst mit dem Artikel 
bekannt geworden. Nein, sie wußten 
es ebenso lange wie die Jugendbri
gade. Warum wurden diese Dinge 
nicht im Leitungskollektiv von O be
raten und solche Maßnahmen einge
leitet, wie es jetzt geschah?

Erziehen und nicht befehien
Hier liegt doch der Hund begraben 

weil die systematische Arbeit mit 
den Brigaden in den letzten Mona
ten sehr vernachlässigt wurde. Ge
nosse Kricke sagte dazu sehr richtig: 
„Eine systematische Arbeit in den 
Brigaden erfolgte nicht, und das ist 
der Mangel unserer Arbeit. Das Be
wußtsein wird in täglicher Klein
arbeit erzogen und nicht befohlen." 
Für viele Leitungen, das trifft für die 
Betriebe ebenso zu wie für die Ge
werkschaften und die Partei, sind die 
Brigaden zu einem sanften Ruhekis
sen geworden. Die Brigaden der so
zialistischen Arbeit und die Kollek
tive, die um den Titel kämpfen, wur
den ja nicht auf Grund einer Kam
pagne gebildet, sondern waren das 
Ergebnis des Standes des Bewußt
seins und der Entwicklung der so
zialistischen Industrie.

Wir haben nicht zufällig an den 
Anfang des Artikels „Eine Brigade 
sagt ihre Meinung" die Tatsache ge
stellt, daß unser Werkdirektor vom 
Minister Neumann einen persön
lich gehaltenen Brief erhielt und dar
auf hingewiesen wurde, daß die Ein
beziehung aller Werktätigen in die 
Lösung der betrieblichen Aufgaben 
unterschätzt wird. Der Hinweis des 
Ministers erfolgte nicht, weil die Un
terschätzung der Mitarbeit ein Ein
zelfall im TRO ist, sondern in letz
ter Zeit nicht zu vertretbare Aus
maße annimmt. Eine solche Unter-

Schätzung ist und bleibt die Arbeit 
mit den Brigaden im O-Betrieb. Die 
Reaktion auf diesen Zustand war die 
Diskussion der Brigademitglieder bei 
der Rechenschaftslegung zum Ju
gendförderungsplan und der Artikel 
„Eine Brigade sagt ihre Sorgen". Seit 
gut einem Jahr wird geredet und ge
redet, aber nichts ändert sich. Das 
muß doch endgültig überwunden 
werden.

Sind wir schlechter?
Diese Frage stellte Kollege Stiller 

und sagte weiter: „Wir wollen eine 
sozialistische Brigade werden und 
müssen laufen lernen. Ein Kind 
nimmt man an die Hand, und so 
lernt es laufen." Wenn Kollege Mam- 
mitsch sagt: „Daß es in der Brigade 
die größten Schwierigkeiten gibt, 
wenn sozialistische Hilfe bei Engpäs
sen geleistet werden soll", so ist es 
die halbe Wahrheit. Kollege Mam- 
mitsch meint die zweifellos ungenü
gende Hilfe in der Trafostanzerei. In

die Stanzerei gehen die Brigademit
glieder nicht gern und gaben dort 
kein glanzvolles Beispiel. Aber über 
dieses fehlerhafte Verhalten muß 
man mit den jungen Kollegen dis
kutieren und sie überzeugen, daß

Von wegen ich .setze die 
nih nicht eint

Neue Teeh-

man sich die Arbeit bzw. 
zialistische Hilfe leistet, 
suchen kann. „In anderen Brigaden, 
so in der Tischlerei, haben wir eine 
gute Arbeit geleistet", war der Ein
wand des Kollegen Paschke und der 
anderen Brigademitglieder.

Ganz schweres Geschütz wurde 
vom Kollegen Pietrzyk als Vertreter

der AGL aufgefahren, als 
stellte: „Hinweise hat die 
Meilicke bekommen, sogar 
Warnke war bei ihnen." Stimmt, 
bert Wamke war bei ihnen und
auch, und mit ihm all die, die 
Brigade aufgesucht hatten. Aktio 
wie Minutendieb, Produktionsa 
bot, Objektprämienlohn und and 
wurden gestartet, und die M 
Organisationen, Partei und Betri 
leitung setzten bei der Brigade 
voraus, was bei ihnen kiar ist. 
jugendlichen Kollegen der Bri 
sind Mitglieder der FDJ, und da 
eine gute Sache, aber wo bleibt 
systematische und beharrliche A 
der FDJ-Organisation unseres 
kes?

entwickelt. Sozialistische Prod 
tionsverhältnisse und Sozialist!

In der Brigade wird si 
einiges ändern

Das sozialistische Bewußtsein 
durch die sozialistische Wirklich

Wenn man 
Krach 

scMägt

: beste Unterstützung als Brigade 
Ilten wir doch dann, wenn die 
schlage der Kollegen behandelt 
len. Das ist dann schon viel", 

die Meinung des Kollegen 
; in der Diskussion zur Arbeit 

den Brigaden.

... wenn einem der Ge
duldsfaden reißt, dann ist 
der Teufe! los, dann ha
gelt es Vorwürfe: Wie 
konntest du das nur tun, 
ohne mit uns vorher zu 
sprechen? Wir hätten das 
natürlich geändert!

Diese bitteren Worte 
der jungen Arbeiterin 
Kollegin Köhn, Vertrau
ensmann einer sozialisti
schen Brigade im VEB 
Batterie- und Elemente- 
Werk, fielen auf einer 
Bürotagung der SED- 
Kreisleitung 
über

t Mitplanen, Mitarbeiten und Mit- 
Demokratie sind dann entscheideferen wird noch allzuoft dadurch 
Faktoren, wenn sie jeder Kolle^chüttet, daß die Initiative der 
und jedem Kollegen beharrlich dktätigen durch Administrieren 
feinfühlig erläutert und in der Erdrückt wird.
liehen Arbeit bewiesen werden. Iber die Arbeit der Betriebslei- 
sozia istischen Brigaden sind sOg^ mit den Brigaden ist zwar 
em Ausdruck sozialistischer nichts Konkretes gesagt worden,
Mr d auch Kollege Klee zus.gte, sichfür d e Brigademitglieder als ai Brigaden zu kümmern,
für alle Leitungen, die Aufgabe, . der Brigade Meilicke
memsam an der Durchsetzung t ungaae ivienicKe.
sozialistischen Demokratie aktiv n'^ September wird m einer 
zuarbeiten iadeversammlung zu der Arbeit
' Um unsere Brigaden ist es bis/' Kollektiv Stellung

wenige sehr still geworden. Es liPmmen un an an , er er- 
daran, weil nicht beharrlich und hChtung zur Biigadebildung der 
fend mit den Brigaden gearbei^d und die nächsten Aufgaben 
wird. Die innere Bereitschaft < Brigade beraten werden;
Brigademitglieder zum Kollekte

Köpenick 
die mangelhafte 

Unterstützung der Briga
den durch den Werkleiter, 
die Partei- und Gewerk
schaftsleitung.

Die Beratung kam ge
rade zur rechten Zeit. In 
vielen Betrieben ist die 
einstmals gute Arbeit so
zialistischer Brigaden, so 
auch in unserem Betrieb 
sehr stark zurückgegan 
gen und wurde vom Bri 
gadier, Kollegen Salewski 
des KWK bestätigt. Er 
sagte dazu: „Zu Anfang 
hatten der Werkleiter und 
andere Funktionäre mit 
uns einen guten Kontakt. 
Heute läßt sich bei uns 
kaum jemand
blicken/*

In der Wäscheaufgabe ist an den Tauschtagen sehr viel 
zu tun. Es werden jedoch nicht nur Handtücher und Arbeits
bekleidung angenommen, sondern es kann auch die Leib- und 
Hauswäsche, und hier besonders die der Kolleginnen, abgegeben 
werden. Von dieser Möglichkeit und der Besohlung von Schuhen 
wird noch ungenügend Gebrauch gemacht.
Am Mittwoch, dem 22. August, findet im neuen Technischen 
Kabinett um 15 Uhr eine Frauenversammlung statt, zu der die 
Frauenausschüsse und interessierte Kolleginnen eingeladen sind.

Gestaltung der Betriebszeitung ist nicht nur die 
Sache der Redakteure, sondern erfordert die Mit
arbeit des gesamten Werkkollektivs / Redaktions
kommissionen der Frauen und Jugend sind dabei 

eine gute Voraussetzung
Ab heute erscheint der „TRAFO", 

das Organ der Betriebsparteiorga
nisation unseres Werkes, in neuer 
Form. Die neue typografische Ge
staltung, die seit Ende März in un
serer Betriebszeitung zu finden ist, 
wird auch in der neuen Form, im 
halbrheinischen Format, bestehen
bleiben.

Neben der typografischen Gestal
tung hat sich auch der Inhalt des 
„TRAFO" in den letzten Monaten ver
ändert. Wir sind von der bisherigen 
üblichen Art der reinen Bericht
erstattung, der Veröffentlichung von 
Verpflichtungen abgekommen und 
haben mehr am Leben der Arbeiter, 
der Angehörigen der Intelligenz, un
serer Angestellten teilgenommen.

Viel Kritik brachten wir. So man
cher fühlte sich angegriffen und ver
stand nicht, daß nur dort, wo eine 
gesunde Kritik geübt wird, sich die 
Arbeit verbessert. Wir veröffent
lichten gute Beispiele, wie sich zum 
Beispiel das Kollektiv der Brigade 
„Albert Richter" festigte und mit 
seinen Aufgaben wuchs, wie Kol
legen gute Verbesserungsvorschläge 
realisierten und anderes mehr.

Seitdem erreichen uns in der 
Redaktion Briefe und Telefonate, 
die Kollegen helfen uns, Mängel zu 
beseitigen oder gute Beispiele zu 
verallgemeinern. Von N reagierten 
Kollegen sofort, als sie auf einem 
Bild das arbeitsschutzwidrige Ver
halten eines Lehrlings entdeckten 
und für Abänderung sorgten. 
Die Diskussion über die Org-Mit- 
teilung A 8/62 ist noch in vollem 
Gange, und auf Grund der Sorgen

der Jugendbrigade Meilicke führten 
wir gemeinsam mit ihnen einen 
Roten Treff durch. Das Ergebnis 
dieses Roten Treffs können Sie in 
nebenstehendem Artikel nachlesen. 
So könnten wir noch mehr Beispiele 
bringen, aber das Wichtigste ist 
doch, daß unser „TRAFO" zu einem 
wirklichen Organisator der sozia
listischen Umgestaltung in unserem 
Werk wird und daß recht viele Kol
legen sieh mit ihren Sorgen und 
guten Beispielen an uns wenden.

Erst sehr wenige Genossen unserer 
Betriebsparteiorganisation haben er
kannt, daß die Betriebszeitung nicht 
allein Sache zweier Redakteure ist, 
sondern daß sie durch den ideolo
gischen Meinungsstreit hilft, die 
Führungsarbeit zu verbessern. Wir 
müssen den Meinungsstreit um die 
Grundfragen unserer Entwicklung 
fortführen und unserer Belegschaft 
das ideologische Rüstzeug und die 
Erfahrungen der Besten im Kampf 
um die Erfüllung unserer Pläne ver
mitteln.

Liebe Kolleginnen und Kollegen! 
Trotz der schon recht guten Ergeb
nisse sind wir mit der Gestaltung 
und Behandlung unserer betrieb
lichen Probleme noch nicht zu
frieden. Darum wollen wir in Zu
kunft gemeinsam für die Verbesse
rung der Qualität unserer Betriebs
zeitung arbeiten, und einige werden 
noch begreifen müssen, daß wir Ab
drucke von Plänen nicht veröffent
lichen werden, denn damit kann 
man ihre Verwirklichung nicht 
organisieren.
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Kurz notiert Guter Anfang in der Aktion „M"

Fünf Jugendfreunde sind am 
Montag, dem 6. August, nach 
Dresden gefahren, um die in TuR 
an dem Jugendobjekt „Lackie
rung der Bleche für Transforma
tor Lübbenau" arbeitenden Kol
legen abzulösen. Jugendfreund 
Dieter Menzel, der schon einige 
Zeit in Dresden ist, wird noch 
weitere drei Wochen dort bleiben.

*
Im vergangenen Jahr bemühte 

sich die FDJ um die Einführung 
des antimagnetischen Gußeisens 
in die Produktion. Das bedeutet 
eine große Einsparung an Bunt
metall. Das erste Ergebnis wurde 
erreicht, und der erste Abguß kam 
im Werk an. Bis er einsatzfähig 
ist, bedarf es noch 
mühungen unserer 
dem Neuereraktiv.

*
Die FDJ-Gruppe 

hat beschlossen, am 8. September 
gemeinsam in den Friedrichstadt- 
Palast zu gehen. Ein guter Hin
weis für die anderen FDJ-Grup- 
pen, im kommenden Herbst und 
Winter gemeinsam Theater zu be
suchen.
************************************ 

weiterer Be-
Freunde aus

K-aHgemein

* * *
Nm 9. Juli begannen wir in unse- 
** rem Werk miit der Aktion M, der 
Aufdeckung aller Maschinenreserven 
zur Steigerung der Arbeitsproduk
tivität. Vier Wochen sind seit diesem 
Termin vergangen, und wir wollen 
heute Zwischenbilanz ziehen;

Einen Tag, nachdem unser Aufruf 
in der Betriebszeitung erschienen 
war, kamen die ersten zu uns, um 
Reserven aufzudecken. Seit dieser 
Zeit untersuchten alle Kontrollposten 
und ein großer Teil unserer Jugend
lichen die ungenutzten oder nur halb 
genutzten Maschinen in ihren Berei
chen. 25 Mitglieder unserer jungen 
Intelligenz erklärten sich bereit, bei 
bestimmten Anforderungen sofort 
mitzuarbeiten. Allen Freunden, die 
sich so aktiv für die Aktion einsetz
ten, möchten wir als FDJ-Leitung 
unseren Dank aussprechen.

Besonders hervorheben können wir 
die aktive Mitarbeit der Jugend
lichen Joachim Skopp, Mr, Dieter 
Müller, Mw3, Elke Hanke, Lehrling

Die bisherigen Ergebnisse der Aktion „M" gehören in 
die Plandiskussionen zum Plan 1963; deshalb müssen alle 
Betriebsleitungen und die Leitungen der Massenorgani
sationen mehr die FDJ-Kontrollposten in ihre Arbeit mit
einbeziehen und sich für die Weiterführung der Aktion „M" 
einsetzen.

im Werkzeugbau und Gerda Mül
ler, Geax, die sofort nach dem 
Bekanntwerden der Aktion ihre Ar
beit aufnahmen und noch am glei
chen Tage ihre Meldung abgaben.

Wir konnten in dieser Zeit 34 un
genutzte oder halb genutzte Maschi
nen und Aggregate ermitteln, dar
über hinaus den Einsatz von 37 wei
teren Maschinen und Aggregaten 
kontrollieren. Die Ergebnisse unserer 
Arbeit wurden der Haupttechnologie 
zur weiteren Bearbeitung übergeben. 
Selbstverständlich verlieren wir über 
diese Dinge nicht die Kontrolle und 
bemühen uns selbst um die Klärung 
einiger wichtiger Punkte. Hierbei 
steht im Vordergrund die Reparatur 
von drei Drehmaschinen, die wegen 
Ersatzteilmangels nicht eingesetzt 
werden können. Auch größte Bemü
hungen der Abteilung Mr und des 
Brigadiers brachten noch keine Er
gebnisse. Der Stab unserer ^Aktion 
M" hat sich in dieser Frage sofort an 
den Kontrollpostenleiter der Berliner 
Werkzeugmaschinenfabrik um Un
terstützung gewandt

Uns interessiert des weiteren die
------------------------------------------------------------

Weil die Lehrlinge Fritz Gehrke 
und Detieff Horn gute Facharbeiter 
werden wollen, machen sie sich auch 
Gedanken zur Verbesserung ihrer 
Arbeit. Ihr erster gemeinsamer W 
ist eine Bohrvorrichtung, und sicher 
werden noch viele gute Vorschläge 
von den beiden Lehrlingen kommen. 
Auf unserem Bild Fritz Gehrke

Foto: Imtau 

vollständige Auslastung der zwei Ko
piereinrichtungen in Mw 3. Unser 
Vorschlag dazu lautet: entweder 
weitere Arbeiten zur Bearbeitung 
auf diesen Maschinen umzustellen 
oder eine Kopiereinrichtung an ein 
anderes Werk abzugeben.

Trotz der wirklich guten Arbeit 
müssen wir feststellen, daß bei einer 
noch besseren und konkreteren] 
Abstimmung mit der Werkleitung 
und Haupttechnologie die bisherigen 
Ergebnisse in der „Aktion M" hätten 
größer sein können. Dieses Versäum
nis nachzuholen wird Aufgabe bei 
der Weiterführung der „Aktion M" 
sein.

In unserer weiteren Arbeit werden 
wir das Hauptaugenmerk darauf 
legen, daß alle Kontrollposten unter 
Anleitung der Werkleitung und mit 
Abstimmung der Haupttechnologie 
die Einführung und Durchsetzung 
der neuen Technik und die Aus
lastung aller noch freien Kapazitäten 
zu ihrer Hauptarbeit machen. Sie 
müssen durch konkrete Anleitung 
durch die Werkleitung (laut Kon- 
trollpostcnstatut des Volkswirt
schaftsrates) die Aufgabe erhalten, 
eine genaue Kontrolle über den Ein
satz der ungenutzten und halb ge
nutzten Maschinen, die Erfüllung des 
TOM-Planes und die Ermittlung der 
Möglichkeiten der Kleinmechanisie
rung in ihrem Bereich durchführen. 
Die gute und konkrete Arbeit der 
Kontrollposten in diesen Punkten 
wird für die Vorbereitung des Planes 
1963 in unserem Werk von entschei
dender Bedeutung sein,

Wolfgang Flügge, FDJ-Leitung

In der Buchgemeinschaft der Freien Deutschen Jugend / 75 000 junge Menschen 
lesen bereits das „Buch der Jugend"

Im Rahmen der Aktion „Buch der 
Jugend"* erhielt ich - ein Werbe
exemplar der Buchgemeinschaft der 
FDJ und studierte es. Ich stellte fest, 
daß das „Buch der Jugend", welches 
im Rahmen der Buchgemeinschaft 
jeweils jeden Monat erscheint und 
für jeden Abonnenten gegen Vor
zugspreise erhältlich ist, eine gute 
Sache ist. Das „Buch der Jugend" ist 
ein guter Helfer für die Errichtung 
einer eigenen kleinen Bibliothek.

Mir fiel besonders die Vielzahl der 
Autoren aus aller Welt auf. Ja, ich 
glaube mit Sicherheit sagen zu kön
nen, für jeden Leser wird das pas
sende Buch bereitliegen. Ob es eine 
Biographie, ein Roman oder ein 
Band ? einzelner Erzählungen sein 
soll; alles umfaßt das „Buch der Ju
gend". Wenn ich mir die einzelnen 
Autoren' betrachte, wie z. B. die 

weltbekannten englischen Erzähler 
Scott und Dickens oder einige der 
großen Lyriker der Gegenwart wie 
Brecht; Becher, Lorca, bis zum so
wjetischen Romanschriftsteller Ma
xim Gorki, wird mir bewußt, wie 
wertvoll diese Monatsbände sind. 
„Tempel des Satans", „Der siebente 
Kontinent", Der Mann aus dem an
deren Jahrtausend", „Orinoko" und 
„Das erste Mädchen" sind Teile aus 
einem riesigen Bücherangebot.

Interessant und erwähnenswert ist 
noch, daß jeder Abonnent im Jahr 
zwei Geschenke erhält. Eine Grafik
mappe nach dem Bezug von 6 Bän
den und ein wertvolles Buch nach 
dem Bezug von 12 Bänden;

* - - daß alle Bände in einer einheit
lichen Sonderausstattung erscheinen: 
verbreiterter Leinenrücken, mehr

farbig illustrierter Bezug, einheitli
cher Schutzumschlag;

daß zahlreiche Austausehmög- 
lichkeiten bestehen; aus einer Liste 
von mindestens 8 Bänden kann jeder 
Abonnent Austauschbände wählen; 
falls er den einen oder den anderen 
Monatsband nicht beziehen möchte. 

Auch ich werde mich den vielen 
jungen Menschen anschließen und 
Mitglied der Buchgemeinschaft wer
den. Aber noch weit mehr sollten 
die Gelegenheit nutzen, ein gutes 
Buch zu verbilligten Preisen zu be
kommen. Wendet euch an eure FDJ- 
Grundeinheitssekretäre, damit sie 
euch Werbematerial übergeben. Die 
Zentrale FDJ-Leitung verfügt noch 
über solches, oder holt euch nähere 
Auskünfte in den Buchhandlungen 
oder Klubhäusern der FDJ.

Marion Göde, FTV

Schul
nachrichten

40 Lehrlinge unserer BBS haben in 
diesem Sommer ihr Lehrverhältnis be
endet. Darunter erstmalig eine Klasse 
Maschinenschlosser mit Abiturabschluß. 
Mit Stolz können wir mitteilen, daß aile 
Lehriinge der Abikiasse das hohe Ziel 
Facharbeiterprüfung und Abitur erreich
ten. Winfried Herrmann bestand seine 
Prüfung sogar mit „sehr gut". Ihm und 
alien anderen die herzlichsten Glück
wünsche.

Am 1. September werden 73 junge 
Menschen ihre Lehre in unserem Werk 
beginnen, und zwar 5 Transformatoren
bauer, 20 Maschinenschlosser mit Abi
tur, 28 Dreher (Achtklassenschüler), 17 
Dreher (Zehnklassenschüler), 1 Steno
typistin und 2 Maschinenbauzeichnerin'! 
nen.

w
w

w
.industriesalon.de



VOM BETRIEBLICHEN SPORTGESCHEHEN BERICHTEN:

wat) se/we

Staffelsieg ist sicher / Vorbereitungen auf den 
Bezirksausscheid in vollem Gange

Schon im Jahre 1961 nahmen wir 
am BZA-Lauf teil, aber im ersten 
Spiel mußten wir auf Grund des 
K.-o.-Systems ausscheiden. Der 
Wunsch, im Jahre 1962 besser abzu
schneiden, ließ uns nicht ruhen. Es 
mußte also wieder von vorn ange
fangen werden. Doch diesmal hörten 
wir nicht auf so manchen Meckerer, 
sondern die Kollegen Hopf und Bolz 
sprachen mit einigen Kollegen über 
die Bildung einer Mannschaft.

Zum ersten Spiel fand sich eine 
noch junge Mannschaft zusammen.

Man kannte sich wohl vom Sehen, 
aber vom Spielen nicht. Wir waren 
also zufrieden, daß das erste Spiel 
unentschieden ausging. Es zeigte sich, 
daß es noch viel zu verbessern gab. 
Daher ging das Suchen nach einer 
stärkeren Mannschaft weiter. Schon 
beim zweiten Spiel fand sich die 
Mannschaft viel besser zusammen. 
Inzwischen hat sich ein Mannschafts
kollektiv gebildet, das für manchen 
Kollegen im Betrieb ein Vorbild 
sein kann. *

Honst Krüger spielt in unserer 
Sturmreihe. „Hotta" ist nicht nur ein 
guter Sportler, sondern auch in der 
Arbeit und im gesellschaftlichen Le
ben stets in vorderster Front. Er ist 
Schlosser in Gtr, Mitglied der 
Kampfgruppe, und zur Zeit vertritt 
er den APO-Sekretär der APO 1. 
Aber auch alle anderen Kollegen ste
hen im Betrieb und in der Mann
schaft ihren Mann. Der Kollektiv
geist der Mannschaft zeigt sich am 
besten wohl darin, daß Spieler auch 
während ihres Urlaubs zum Spiel 
kamen, auch wenn der Urlaub 
außerhalb Berlins verbracht wurde. 
Dieses kollektive Zusammenhalten

KOLLEGE ERICH WUNDERLICH, 
Abteilung Smk, gehört zu den Lei
stungssportlern des TSC im Achter. 
Sie stehen jetzt vor den Ausschei
dungskämpfen zur Weltmeister
schaft. Allerdings wissen sie, daß sie 
als Achter in diesem Jahr keine 
Chance haben, für die Weltmeister
schaft nominiert zu werden. Von 
Beruf ist Erich Wunderlich Bohr
werksdreher. Unser Staat gibt ihm 
die Möglichkeit, sich zum tech
nischen Zeichner zu qualifizieren.

IHM
Sportfreund Hausner erhält 

Auszeichnung
1960 stand die Aufgabe, im In

dustriebezirk Köpenick, dem Zen
trum der Berliner Metallarbeiter, 
eine schlagkräftige Fußballmann
schaft zu schaffen. Die Zielstel
lung lautete, im Spieljahr 1961/62 
den Aufstieg in die I. DDR-Liga 
zu erreichen. Es kamen einige 
neue Spieler zu dem bereits be
stehenden Kern hinzu, und Sport
freund Hausner, bislang Dynamo 
Hohenschönhausen, wurde als 
verantwortlicher Trainer einge
setzt. Nun galt es, ein Kollektiv 
zu schaffen, um das gestellte 
Planziel zu erreichen.

Die Mannschaft führte ins
gesamt 39 Meisterschaftsspiele 
aus,
wurden, 4 Spiele unentschieden 
verliefen und nur 7 Spiele ver
lorengingen. Das Torverhältnis 
lautete 113 :38. Hinzu kommen

ausgezeichnete Erfolge bei natio- = 
nalen und internationalen Spielen. Ws

Der Sprung in die I. DDR-Liga 
glückte, und Sportfreund Hausner = 

entscheidenden Anteil an g
dem Erfolg. Am 11. August d. J. s 
erhielt er dafür die „Medaille für = 
ausgezeichnete Leistungen".

Rachholz =

wovon 28 Spiele gewonnen hatte

wurde auch belohnt. Am Ende der 
ersten Halbserie lagen wir an der 
Spitze der Staffel A.

Nachdem nun die zweite Halbserie 
so gut wie vorbei ist, steht es auf 
Grund des Punkteverhältnisses fest, 
daß uns keine Mannschaft den Sieg 
der Staffel A entreißen kann. Im 
Anschluß daran werden die Meister 
der einzelnen Staffeln um den Titel 
„Bezirkssieger" kämpfen. Üns ist 
klar, daß wir dann härtere und 
schwerere Gegner haben werden. 
Also müssen wir uns vorbereiten, 
und so kam uns das Angebot des SC 
Empor Köpenick, gegen sie ein 
Freundschaftsspiel zu führen, ge
rade gelegen. Am 8. August fand es 
statt und ging für uns mit 2 : 0 ver
loren. In diesem Spiel wurden einige 
Schwächen unserer Mannschaft deut
lich, wobei sich vor allem die Kon
ditionsschwäche bemerkbar machte. 
Trotzdem können wir sagen, daß die 
zwei Tore für uns keine Schande 
sind, wenn man bedenkt, daß wir 
als Betriebsmannschaft gegen eine 
eingespielte Klubmannschaft kämpf
ten. Das Fußball-Mannschafts-

kollcktiv

INTERESSANTE UND PAK 
KENDE MOMENTE vor dem Tor 
des Gegners KWO. Gegen den 
Verteidiger von KWO kam der 
Kollege Ziegenhagen allerdings 
nicht an, und so wurde der An
griff unserer Mannschaft abge
schlagen. (Unsere Mannschaft im 
hellen Dreß, von links nach rechts 
die Kollegen Ustrowski, Ziegen
hagen, Krüger.) Foto: Rublak

Ferienzeit - 
Sportzeit

Heute möchten wir auf ein Buch 
aufmerksam machen, das keinesfalls 
in Ihrem Reisegepäck fehlen sollte. 
Sicherlich haben Sie das Federball
spiel in Ihrem Koffer. Was wissen 
Sie aber über diesen schönen Sport? 
Kennen Sie die Regeln? Wenn nicht; 
empfehlen wir die Broschüre von 
Helmut Böhme „Überall Federball". 
Sie gibt Auskunft über Technik; 
Taktik und Training und vermittelt 
alles Wissenswerte über Regel- und 
Wettkampfbestimmungen. Der Preis 
beträgt nur 1,— DM.

Tage des Volkssports
Beliebt bei den Köpenicker Metall

arbeitern ist das jährliche Sportfest. 
Ja, man kann sagen, es ist zur Tra
dition geworden.

In diesem Jahr findet es am 15. und 
16. September statt. Die sportlichen 
Disziplinen stehen unter der Ober
leitung der Turn- und Sportgemein
schaft Oberschöneweide.

Der größte Teil der Wettkämpfe 
wird am Sonnabend, dem 15. Sep
tember, ab 13 Uhr auf dem KWO- 
Sportplatz durchgeführt. So z. B. 
Leichtathletik in den verschiedensten 
Disziplinen und Altersklassen, Klein
feld-Handball, Tischtennis, Volley
ball. Die Kegler treffen sich am gleiir- 
chen Tage auf den AFO-Bahnen,

An der Wuhlheide 152, die Schach
spieler am Sonntag ab 17 Uhr im 
Klubhaus Nixenstraße 3, und natür
lich ist auch König Fußball mit von 
der Partie. Jeder Betrieb kann eine 
Mannschaft melden. Die Teilnehmer 
des Endspiels am 16. September wer
den in Vorrunden ausgespielt.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
dieses Sportfest soll wieder zu einem 
wahren Volkssportfest werden. Dar
um gebt rechtzeitig eure Meldungen 
bei mir ab. Vor allen Dingen werden 
die Gruppen des Massensports Ke
geln, Handball und Tischtennis teil
nehmen. Die beiden letzten Gruppen 
haben ihre Pokale zu verteidigen.

Kürbis, Mr, App. 4 52
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Ein Roman aus Südamerika / Von Diego Viga

TRHFO

!n den1e!zten Tagen
Wir gratulieren den Kolle

ginnen Renate Lohse, Mw 4, 
und Helga Müller, Mw 4, zur 
Geburt einer Tochter und den 
Kolleginnen Anneliese Lichow- 
nitz, KA, und Roswitha Wudi, 
TND, sowie Gerda Schneider, 
NK, zur Geburt eines Sohnes.

*
Am 3. August verstarb unser 

Kollege Hans Budach plötzlich 
an einem Herzinfarkt. Er war 
seit 1955 im Werk Niederschön
hausen als Reparaturschlosser 
beschäftigt.

Unsere Anteilnahme gilt den 
Hinterbliebenen.

An der Küste, das hatte man ihm 
erzählt, war der Arbeitslohn zweimal 
höher als im Hochlande.

„Du kannst gehen", hatte ihm ein 
Kamerad gesagt, „versuch es, was 
kann dir geschehen?"

„Warum gehst du nicht selbst,

Aus der
BucherJkis^e

Angel?" Angel brauchte Geld, steckte 
in Schulden, wenn ihm überhaupt 
noch jemand etwas borgte! „Habe 
Kinder."

„Nun, gerade deshalb müßtest du 
einträglichere Arbeit suchen." „Nein", 
schrie die Frau, sie hatte eben Ziegel 
herbeigeschleppt und die letzten

Speiseplan für die Zeit vom 27. bis 31. August

$

$

!.

Essen t
Montag: Linseneintopf mit 

tage, Obst
Dienstag: Rindersaftbraten 

kohl, Salzkartoffeln
Mittwoch: Rindfleisch, gek., 

silientunke
Donnerstag: Brühkartoffeln 

fleisch, Quarkspeise
Freitag: Gef. Krautroulade 

kartoffeln
Essen n

Montag: Gemüseeintopf mit 
Obst

Dienstag: Gulasch mit Sauerkohl, 
Salzkartoffeln 

Wurstein-

mit Rot-

mit Rind-

mit Salz-

Fteisch,

mit Peter-

sie Hungers",
du, Manuel,

keiner, um
Plötzlich

Worte gehört, „nie! An der Küste, 
dort sterben alle Kinder. An der 
Küste nicht!"

„Hier sterben 
brummte Angel. „Doch 
du kannst hingehen."

„Ja, nach mir fragt 
mich weint keine Mutter.' 
war er bitter geworden, weil ihn 
nirgendwo etwas hielt — oder doch? 
Tiefer Schmerz war in ihm. Durfte 
ein armer Indio Schmerz fühlen, 
außer wenn er geprügelt wurde? 
Denn man prügelte ihn ja, damit er 
Schmerz empfinde, dann war der 
Schmerz Pflicht gegen den guten 
Patron.

*
Diego Viga, durch eine Reihe von 

Romanen aus Südamerika weithin 
bekannt geworden, erzählt in „Waf
fen und Kakao" die Geschichte eines 
Österreichers aus wohlhabender Fa
milie, der eines Tages aus Protest

Mittwoch: wiener Speckbraten mit 
Bayrischkraut, SalzkartoHeln

Donnerstag: Nudeleintopt mit Rind
fleisch, Quarkspeise

Freitag: Herz-Nieren-Ragout mit 
Krautsalat, Salzkartoffeln

Schonkost
Montag: Grüne-Bohnen-Emtopf mit 

Fleisch, Obst
Dienstag: Sahnengulasch mit Möhren, 

ger., Kartoffelbrei
Mittwoch: Rinderbraten mit Brech

bohnen Kartoffeln, Kompott
Donnerstag: Nudeleintopf mit Rind

fleisch, Quarkspeise
Freitag: Kalbsfrikassee mit Blumen

kohl, Kartoffeln
Änderungen vorbehalten! 

i

gegen eine engherzige Gesellschaft 
nach Südamerika geht, dort einen 
skrupellosen Waffenhandel organi
siert und so zum einflußreichen Fi
nanzmann großen Formats avanciert. 
Der Roman gibt ein umfassendes 
Bild von den Geschäften und Taten 
der Oberschicht eines südamerikani
schen Landes, die je nach Bedarf 
Revolution und Frieden-, Politik und 
Patriotismus spielt, dabei aber im
mer nur ihren eigenen Profit im 
Auge hat.

Everest, 15. Mal, 17. Spa, 18. Tramp, 19- 
Inder, 20. Ernte, 22. Rinne, 23. Steie, 25. 
Unna.

Waagerecht: 1. be
liebter deutscher 
Spitzensportler, 5.

„wundertätige" 
Schale, 6. Mensch mit 
niedriger Gesinnung, 
8. Komponist der 
Oper „Carmen", 9. 
Gaffelsegel, 10. Sing
vogel, 13. Kabarett- 
lied, 15. Teil der 
Gleisanlage, 17. Titel
gestalt einpr Oper 

von Wagner, 20.
Edelstein, 24. Weizen
art, 25. Lachsfischart, 
27. Pflanzenfuß, 28. 
Rauchabzug, 29. Wap
pentier, 30. weibli
cher Vorname.

Senkrecht: 1. Land 
des Altertums in 
Südarabien, 2. Be
griff beim Boxsport, 
3. islamischer Rechts
gelehrter, 4. dünner 
Zweig (Mehrz.),

Kurzform eines 
Frauennamens, 

südamerikanische 
Währungseinheit, 1 
Berg bei Innsbruck, 

12. Abschluß, 14. 
norddeutscher Män
nername, 15. Teil des 
Beines, 16. orientalischer Titel, 18. schräg 
angebrachte Stütze. 19. Verzierung, Mu
ster, 21. Insekt, 22. Großhandelsmarkt, 23. 
Handwerkergenossenschaft in der UdSSR. 
26. Begeisterung, Schwung.

Auflösung des Kreuzworträtsels aus 
Nr. 29/1962

Waagerecht: 1. Taler, 4. Bolte, 7. Ute, 8. 
Rabat, 10. Bogen, 12. Ire, 13. Ave, 14. 
Farm, 16. Elster, 18. Teiler, 21. Ares, 24. 
Ren. 26. Ist, 27. Anden, 28. Nante, 29. Ton, 
30. Perle, 31. Adele.

Senkrecht: 1. Tarif, 2. Leber, 3. Ruth, 4. 
Beijel, 5. Legat, 6. Einer, 9. Arazeen, 11.

Auf seiner Reise durch das schöne 
Bulgarien hat der Kollege Zim
mermann aus Gtr diese Zigeune
rin mit ihren beiden Kindern 
fotografiert. Die Schergen Hitlers 
haben sie damals verfolgt, aber 
das neue, sozialistische Bulgarien 
gab ihnen schöne Wohnungen, 
Arbeit und ein geordnetes Leben

TSP^SiE
Gesundheit, Kraft und Schön

heit garantiert die tägliche Gym
nastik. Nur fünf Minuten Gym
nastik am Tage erhöhen unser 
Wohlbefinden. Aber was für 
Übungen wenden wir an, um eine 
Einseitigkeit zu vermeiden?

Die tschechoslowakischen Au
toren Kos und Stepnicka haben 
ein Werk geschaffen, das uns die 
tägliche Gymnastik in einer großen 
Auswahl von Übungen, die auf 
die Bedürfnisse eines jeden ein
zelnen abgestiinmt werden kön
nen, ins Haus bringt. Die Anlei
tung ist in leicht faßlicher Form 
gehalten und bietet Übungsstoff 
für die Dauer eines Jahres.

Jetzt treiben Sie vielleicht Gym
nastik, um schlank zu werden? 
Bald Werden Sie aber Freude en 
der Bewegung, an bewußt ge
lenkten Übungen finden/

Das Buch ist im Sportverlag er
schienen und kann in jedem ört
lichen Buchhandel bestellt wer
den.

Haben Sie nun Ihr Gymnastik
pensum absolviert, gönnen Sie 
sich eine kleine Ruhepause. Als 
Lektüre hierfür können wir Ihnen 
besonders den Titel „Susanne" 
von Günther Fuchs empfehlen. 
Die in reizender, unterhaltender 
Form gehaltene Erzählung läßt 
Sie die Atmosphäre einer Hoch- 
schule kennenlernen. Studenten 
der Deutschen Hochschule für 

[ Körperkultur sind die „Helden". 
Ihr Leben, ihre Probleme und 
ihre Erfolge ziehen in bunter 
Folge am Leser vorüber
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